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Gevatter Teuer
NEUNKIRCHEN Haupt- und Finanzausschuss mehrheitlich für Erhöhung der Friedhofsgebühren

Auch Neunkirchen will an

der Gebührenschraube

drehen.

stb t „Ach, was muss man oft von bö-
sen Kindern hören oder lesen.“ Wilhelm
Busch beklagte es, und viele Kommunen
im Kreis plagen sich derzeit mit einem be-
sonders bösen Kind: Friedhofsgebühren.

Steigende Kosten, immer mehr Urnen-
statt Körperbeisetzungen und kaum noch
ausgelastete Friedhofshallen: Da kommen
immer mehr Kommunen auf die Idee, die
Gebühren zu erhöhen. In Neunkirchen
war es gestern so weit: Der Haupt- und Fi-
nanzausschuss tagte zum Thema. Schon
am 23. Februar entscheidet der Rat. Zur In-
formation: Im November wurde das Thema
schon einmal von der Tagesordnung ge-
strichen – damals war noch keine Gebüh-
renerhöhung vorgesehen.

Im Ausschuss wurden durchaus unter-
schiedliche Stimmen laut. „Sind denn
wirklich alle anderen Möglichkeiten aus-
geschöpft?“ wollte Thorsten Seiler von der
CDU wissen. Vielleicht gebe es an der ein
oder anderen Stellschraube in der Verwal-
tung noch etwas zu drehen, um den Bür-
gern eine Erhöhung zu ersparen.

Doch derlei Einsparpotenzial gebe es
nicht mehr, beschieden Bürgermeister
Bernhard Baumann und Kämmerer Oliver
Berg. Der einzige Spielraum, den die Kom-
mune durch das Haushaltssicherungskon-
zept habe, sei eine wachsende Belastung
der Bürger, so weh das auch tue. „Auch
mir“, versicherte der Bürgermeister. Es

komme aber nicht infrage, die bisherige
Gebühr aufrechtzuerhalten, um den Preis,
die nun einmal vorhandenen Kosten in an-
dere Bereiche „hineinzurechnen“.

Man habe bei gut 14 000 Einwohnern sie-
ben Friedhöfe, und goldene Kälber koste-
ten eben Geld, sagte der Rathauschef, und
setzte zu einer Wiederholung an: „Die Kos-
ten sind da.“

Aber: Eigentlich zu viele Friedhöfe, Not-
haushalte, hohe Personalkosten und vieles
mehr – das haben andere Kommunen
schließlich auch, kam es von mehreren
Fraktionen. Wie komme es, dass manche
die Gebühren erhöhten und andere nicht?
„Diese Unterschiede sind nicht transpa-
rent. Und wenn wir sie im Ausschuss nicht
verstehen, wie dann erst der Bürger?“ be-
merkte Gerhard Lichtenthäler (UWG).

„Ich weiß nicht, wie in anderen Kommu-
nen die Gebühren berechnet werden“, ent-
gegnete der Kämmerer. Aber noch einmal:
eine Umverteilung komme nicht infrage.
Schlusswort des Bürgermeisters: „Die Kos-
ten sind eben da.“ Neunmal Ja, zweimal
Nein und zwei Enthaltungen lautete das
Abstimmungsergebnis.

Mit der Anhebung der Gebühren erhofft
sich die Verwaltung eine durchschnittlich
80-prozentige Kostendeckung im Fried-
hofswesen. Allerdings gibt es eine große
Änderung: Die Gebühren für die Nut-
zungsrechte an Grabstellen sollen künftig
nicht mehr in den Haushalt des Jahres ein-
fließen, in dem sie anfallen, sondern auf
die komplette Nutzungszeit (z. B. 30 Jahre)
umgerechnet werden. Mit diesem Rechen-
modell kommt Neunkirchen 2011 nur noch
auf einen Kostendeckungsgrad von gut 53
Prozent.

Im Übrigen werden nicht alle Gebühren
erhöht. Die Kosten für das Nutzungsrecht
an Grabstellen erhöhen sich zwar teil-
weise deutlich, so bei Urnen- und Wiesen-
Urnengräbern um 500 Euro auf jeweils 1400
Euro. Für Kinder- und Wiesen-Kindergrä-
ber werden künftig 1000 Euro fällig (vorher
445 Euro). Bei den anderen Grabformen
sind keine Veränderungen geplant. So
werden insbesondere kleine Gräber teu-
rer, was eine gerechtere Verteilung der
Grundkosten auf alle Bestattungen mit
sich bringen soll.

Keine Veränderungen soll es bei den
Gebühren für die Grabbereitung geben,
obwohl auch dort die Einnahmen überwie-
gend nicht die Kosten decken.

Wie in anderen Kommunen hat sich das
Bestattungsverhalten in den vergangenen
Jahren verändert. 1999 fanden von den 155
in Neunkirchen bestatteten Personen 93 in
einem Reihengrab ihre letzte Ruhe, nur
neun Urnen wurden beigesetzt.

Mitte der ersten Dekade des neuen
Jahrtausends waren Urnengräber sehr ge-
fragt, aber seit der Einführung von Wiesen-
Reihengräbern und Wiesen-Urnengräbern
im Jahr 2006 laufen diese Grabformen al-
len anderen den Rang ab. Für 2011 rechnet
die Verwaltung damit, dass bei den 137
prognostizierten Bestattungsfällen 98 Mal
diese Optionen gewünscht werden.

Nicht erhöht werden soll die Gebühr für
die Nutzung der Friedhofshallen. Genau
wie in anderen Kommunen sind diese bei
weitem nicht ausgelastet, weil es viele al-
ternative Angebote gibt. Die Verwaltung
möchte die verbliebenen Kunden nicht
durch höhere Gebühren verprellen.

Ruhe finden auf den Friedhöfen in Neunkirchen, hier in Wiederstein, derzeit nur die Toten. Den Lebenden könnten schon bald erhöhte

Friedhofsgebühren das Leben schwer machen. Foto: dibi

Bald Glasfaserkabel auch
für Würgendorf

Minister Remmel übergab den Förderbescheid über 93 000 Euro

dibi Burbach/Würgendorf. Eine gute
Nachricht hatte Burbachs Bürgermeister
Christoph Ewers gestern beim Mittag-
essen für seine „größten Kritiker“ im Ge-
päck. „Das sind meine Kinder,“ ließ er
NRW-Landwirtschaftsminister Johannes
Remmel wissen, der ihm im Rathaus so-
eben einen Förderbescheid über 93 000
Euro übergeben hatte. Geld, das nun
auch die Tilgung des letzten weißen
Flecks in Sachen Breitbandversorgung
auf der Gemeindekarte Realität werden
lässt. Bis November muss die Deutsche
Telekom nun auch Würgendorf, den
Wohnort des Verwaltungschefs, mit Glas-
faser versorgen. Ewers nannte diesen Lü-
ckenschluss einen „Meilenstein“. Ende
des Jahres sei die Kommune dann flä-
chendeckend mit der schnellen Datenlei-
tung ausgestattet.

Für den Anschluss von Würgendorf, so
erläuterte Tiefbauamtsleiter Andreas
Reitz, erfolgt eine Anbindung vom Kno-
tenpunkt in Burbach via Industriepark
bis zur Wasserscheide. Etwa 2200 Meter
Graben müssen aufgeworfen werden, um
die insgesamt 4480 Meter Glasfaserkabel
bis in jedes Haus zu verlegen. Zum Teil
können bestehende Infrastrukturen ge-
nutzt werden. Die Gemeinde beispiels-
weise hat bereits 500 Meter Leerrohre
vom Industriepark bis nach Würgendorf
im Zuge des Einbaus neuer Wasserleitun-
gen verlegt.

Nur dank der Landeszuschüsse lässt
sich diese Maßnahme auch für die
Deutsche Telekom rechnen. „Auf eigene
Kosten war keiner von 58 angeschriebe-
nen Anbietern dazu bereit, weil sich der
Aufwand offensichtlich nicht rechnete“,
war Christoph Ewers froh über die finan-
zielle Hilfe der Landesregierung.

Rückblick: Im April 2009 befragte die
Gemeinde die 726 Haushalte nach Be-
stand und Bedarf. Insbesondere Gewer-
bebetriebe signalisierten, dass sie künftig
auf Bandbreiten bis zu 50 Mbit/Sekunde
angewiesen seien. Beispielsweise, um
Zeichnungen mit großen Datenmengen
mit Kunden rund um den Globus schnell
austauschen zu können.

Im Mai 2010 startete die Gemeinde ein
Auswahlverfahren für die Breitbandver-
sorgung Würgendorfs. Zwei Anbieter ga-
ben ein Angebot ab. Den Zuschlag erhielt
die Deutsche Telekom. Ewers: „Sie bot
die insgesamt wirtschaftlichste Lösung
an.“ Es blieb allerdings eine Wirtschaft-
lichkeitslücke von rund 104 000 Euro. Da-
für beantragte man im November einen
90-prozentigen Zuschuss aus dem För-
derprogramm „Breitbandversorgung
ländlicher Räume“. Er wurde noch im De-
zember zugesagt. Die noch fehlenden
zehn Prozent steuert die Kommune
selbst bei.

„Die Gemeinde Burbach hatte ihren
Antrag gut vorbereitet und konnte
schlüssig die Situation darstellen“, lobte
Johannes Remmel als zuständiger Minis-
ter die Verwaltung. Solche Investitionen
in die Infrastruktur der Datenauto-
bahnen würden in Zukunft immer wichti-
ger. Daher werde das Land die regionale
Strukturförderung im ländlichen Raum
als Teil der neu ausgerichteten Agrarför-
derung weiter forcieren.

Inzwischen, so der Bürgermeister,
liegt auch der Vertrag mit der Deutschen
Telekom vor. Bis Mitte November soll die
Gemeinde dann flächendeckend ver-
sorgt sein. Ewers lächelnd: „Dann werden
wohl auch meine Kinder endlich glauben,
dass ich meinen Job im Rathaus doch
ganz gut mache.“

NRW-Landwirtschaftsminister Johannes Remmel (r.) überreichte Bürgermeister

Christoph Ewers gestern in Burbach einen Förderbescheid des Landes über 93 000

Euro für die Glasfaserkabel-Verlegung in Würgendorf. Foto: dibiHochzeitstag ein Erfolg
sz Haiger. Der 3. Haigerer Hochzeitstag

war laut Pressenotiz der Veranstalter wie-
der ein großer Erfolg. Am letzten Sonntag
konnten sich interessierte Besucher bei ei-
nem Willkommens-Sekt in den Räumen
von „H2 Fotografie“ rund um das Thema
Hochzeit inspirieren lassen. 15 Aussteller
aus Haiger und Umgebung boten in an-
sprechendem Ambiente Informationen.

Das Spektrum reichte von der Wahl des
Brautkleides über die Ausstattung für Her-
ren bis zur typgerechten Farb- und Stilbe-
ratung auch für den Businessbereich. Eine
Friseurin kreierte Make-up und steckte
Brautfrisuren. Das weitere Angebot
reichte vom Auto für das Brautpaar über
dessen Blumenschmuck und Hochzeitsfo-
tos bis zur Gestaltung des Festes.

Vielfältige Informationen rund um das

Thema Hochzeit gab es beim 3. Haigerer

Hochzeitstag. Foto: privat

Junge lief vor Auto
sz Würgendorf. Ein sechsjähriger

Junge wurde am Dienstagnachmittag auf
der Dillenburger Straße von einem Auto
erfasst und mehrere Meter mitgeschleift.
Ein 43-jähriger Autofahrer aus Dillen-
burg befuhr zum Unfallzeitpunkt diese
Straße. In rund 20 Metern Entfernung er-
kannte er plötzlich am rechten Fahr-
bahnrand spielende Kinder. Er redu-
zierte nun seine Geschwindigkeit, beob-
achtete die Kinder und wich ihnen sogar
noch etwas nach links aus. Urplötzlich
lief dann jedoch – ohne auf den Verkehr
zu achten – von links der Sechsjährige auf
die Fahrbahn. Trotz einer Vollbremsung
konnte der Fahrer einen Zusammenprall
nicht verhindern. Der verletzte Junge
wurde in die Kinderklinik eingeliefert.

Bre i tband im ländl i chen Raum

„Der Zugang zu modernen Kommuni-
kationstechnologien wird immer wich-
tiger. Unser Förderprogramm trägt
deshalb dazu bei, dass auch die klei-
nen Dörfer und Ortsteile in Nordrhein-
Westfalen nicht den Anschluss verlie-
ren“, erklärte Minister Remmel bei
der Übergabe des Förderbescheides.
„Eine flächendeckende und funktio-
nierende Breitbrandversorgung ge-
hört zur Grundversorgung. Zum einen

als Wirtschaftsfaktor, aber auch, um
den demografischen Wandel in unse-
ren Dörfern zu begleiten und jungen
Leuten eine Perspektive zu bieten.“
V 65 Projekte zur Breitbandförderung
wurden in Nordrhein-Westfalen im
Jahr 2010 bewilligt.
V Das Fördervolumen betrug rund 5,1
Mill. Euro.
V Im Jahr 2009 wurden 22 Projekte ge-
fördert und 1,3 Mill. Euro ausgezahlt.

Golf auf dem Obersee
Dagmar Gäde war auch in Arosa nicht zu schlagen

sz Wahlbach/Arosa. Spannung pur
beim 20. Aroser Wintergolf-Turnier: Strah-
lend blauer Himmel, tief verschneite
Berge, Temperaturen, die an Frühling er-
innerten und ein tief gefrorener Obersee
in Arosa, auf dem der 9-Loch-Golfplatz

präpariert war, sorgten für traumhafte Be-
dingungen beim Jubiläumsturnier in der
Schweiz für die Wahlbacher Snow- und Eis-
golfer Dagmar Gäde und Ernst-Otto Reh.

Gespielt wurden zweimal neun Loch am
Samstag sowie Sonntag und deren Ergeb-
nisse dann zur Gesamtwertung addiert.
Wurden die Startzeiten für Samstag noch
ausgelost, bestimmte die Anzahl der
Schläge die Startfolge am zweiten Tag. Die
besten Spieler und Spielerinnen, will hei-
ßen die mit den wenigsten Schlägen, muss-
ten zum Schluss starten.

Dagmar Gäde musste im letzten Flight
mit einem Schlag Rückstand zur Führen-
den, Elisabeth Mazzetta (Arosa), starten.
Glänzender begann sie am Sonntag. Schon
nach zwei gespielten Löchern hatte sie den
Rückstand aufgeholt und bereits am drit-
ten Loch zu einem kleinen Vorsprung aus-
gebaut. Fast fehlerlos rief sie laut Presse-
notiz ihr „Schneegolf-Potential“ ab. Das be-
deutete am Ende drei Schläge Vorsprung
und brachte ihr erstmals den Titel „Aroser
Wintergolf-Meisterin 2011“ ein.

Der Wanderpokal, der jetzt auch ihren
Namen trägt, musste aber in der Schweiz
bleiben. Auf einem handgefertigten Schlit-
ten konnte die Wahlbacherin die Sach-
preise ins Siegerland befördern.

Ernst-Otto Reh wurde in der hart um-
kämpften Herrenklasse nach eigenem Be-
kunden „solider 14.“.

Dagmar Gäde freute sich auch beim 20.

Aroser Wintergolf-Turnier über den Sieg in

der Damenwertung. Foto: privat

Drei Motorräder weg
sz Oberdresselndorf. Am Dienstag-

abend bzw. in der Nacht zu Mittwoch
wurden von Unbekannten drei Motorrä-
der in Crossausführung aus einem Ge-
schäft an der Dresselndorfer Straße ent-
wendet. Mittels einer Schwimmbadleiter
konnten die Täter eine Gebäudehöhe von
rund 3,5 m überwinden und die Ausstell-
fenster öffnen. Über diese Fensteröffnung
wurden die drei Motorräder im Gesamt-
wert von rund 12 000 Euro nach außen ge-
bracht. Bei den entwendeten Krafträdern
handelt es sich um eine blaueYamaha YZ
450 F, Modell 2009, eine gelbe Suzuki RMZ
250, Modell 2009, sowie um eine blaue
GAS GAS, Modell 2008 mit dem amtli-
chen Kennzeichen SI-GG 72. Hinweise
erbittet die Polizei unter 02 71 / 7 09 90.


